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Gert Kelter

nOLvVOINe Bekenntnis der „Notsynode“
ber das Verhältnis zwischen „Notsynode“ und
Selbständiger Evangelisch-Lutherischer Kirche

Am September 1999 versammelten sıch 1mM Audıtorium axımum der
Uniiversıtät Hannover auf Eınladung des nıedersächsıiıschen Unternehmers
Rudı Weınmann weniıger als 700' Christinnen und Chrısten eiıner
VOIN ihnen so  en „Notsynode . nla: und Auslöser dieser Ta-
SUuNns WarT dıie selben JTage stattfindende Eınführung der han-
noverschen Landesbıischöfin Dr. Margot Kälßmann Während dıe landes-
kırchliche und weltliche Presse suggerlerte, 6S andele sıch 1erbe1l vornehm-
ıch eine Protestveranstaltung dıe Frauenordıinatıon, 21ng s Ver-
anstaltern und Teilnehmern der „Notsynode‘“ offensıichtliıch erstrang1ıg
ethische und admınıstratiıve I1hemen, WIEe dıe Beschlüsse den Bereichen
„Famılıe"”, „Abtreıbung‘, ‚„‚Homosexualıtät”” und ‚„Kırchensteuer" Nachhin-
eın eutlic machten.

„Notsynode“ und SELK
Wıe ist diıese „Notsynode“ Aaus der 1C der Selbständigen Evangelısch-

Lutherischen TE beurteijlen?
Aufrfällig ist zunächst, daß dıie Kırchenzeıitung der SELK, „Lutherische

Kırche"“, das Ere1ign1s in iıhrer OUOktoberausgabe der Rubrık ‚„„Panorama‘
lediglıch HC eine epd-Meldung würdıgte und auch In der auf diese Rubrık
bezogenen Kolumne „Randnotiz“ nıcht einmal 1ese1IDe davon nahm.

Aufftfallend ist weıter, daß der Bıschof der SELK, Dr. Diıiethardt Roth, zeılt-
gleich ZUT „Notsynode“ der Eınführung der Bıschöfin teilnahm *

iıne bekenntnısgebundene Kırche W1e die SELK, dıe sıcherlich Omn-
sten nıcht gerade zımperlıich Ist, WEeNN 6S die ıl landeskırchlichen
Miıßständen geht, hätte Uurc eiıne einseltige und klar prononcıerte arte1-
nahme für dıe „Notsynode‘ SeWl1 dıe S5Sympathıen der Notsynodalen auf ih-
161 Seıte gehabt. Warum hat INan sıch diese Chance entgehen lassen”?

Während das eher freikirchlic orlentierte Magazın „1dea-Spektrum“ und
das Miıtteilungsblatt der Evangelıschen Notgemeinscha: „Erneuerung und

Die Angaben schwanken Je ach Quelle.
Idea-Spektrum 8/9 berichtete darüber, erweckte jedoch den irrmgen Eindruck,
Biıschof Dr. oth habe Dbe1l der Einführungshandlung neben Bundeskanzler chröder, den
nıedersächsıischen und bremischen Regierungschefs und dem römischen Biıschof VO  —
Hıldesheim ıne herausragende un  10N innegehabt. Tatsäc  IC befand sıch Bıschof
Dr. oth dessen Vornahme übriıgens „Diethar: und N1IC. WIE idea-Spektrum melde-
te „Dıetmar“ ist) unter den sonstigen geladenen Gästen auf den hinteren Plätzen und
hat sıch In keiner Weise öffentlich geäußert.
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Abwehr‘® der „Notsynode ” mehrere Seıten wıdmete, hüllte sıch dıe SELK In
Schweıigen.

Das zunächst uUumso mehr, als dıe inhaltlıchen nlıegen der „Not-
synode‘ einschlhlıießli der rage nach der Legıtimität der Frauenordination

durchaus auch nlıegen der SELK Sınd.
DIie kriıtischen Fragen und das Erstaunen über Verhalten und (ausbleıben-

den) Reaktionen der SELK sınd ohl In falschen‘* Vorstellungen über nlıe-
SCH und Selbstverständnis der bekenntnisgebundenen evangelısch-lutherI1-
schen Kırche begründet.

Wer davon ausgeht, daß dıe SELK notwendıigerweılse Koalıtiıonen mıt al-
len ewegungen und Grupplerungen eingeht, dıe sıch selbst als ‚„„‚kKonserva-
1V und bıbeltreu verstehen, hat Existenzgrundlage und Exıistenzberechti-
SUuNng der Selbständıgen Evangelısch-Lutherischen Kırche nıcht verstanden.

Selbstverständnis der SELK
DIie SELK versteht sıch als Kırche in der „Eıinheıt der eılıgen, chrıstlı-

chen und apostolıschen Kırche“ 1m Sinne VO  —; VITI- und bındet sıch
dıie Heılıge Schriuft als das untfehlbare Wort (jottes und dıe evangelısch-lu-
therischen Bekenntnisschriften, we1l in ihnen dıe schrıftgemäße re be-

ist.© Damıt ist sS1e in ihrer Standortbestimmung und Bekenntnisbindung
ZWar eindeutiger und unmıßverständlicher als etiwa die ev.-Iluth Landeskırche
Hannovers, untersche1idet sıch darın aber nıcht wesentlich und grundsätzlıch
Von ihr./

Unterscheiden wichtig ist ingegen der erläuternde und abgrenzende
/usatz in der Standortbestimmung und Bekenntnisbindung der SELK „Ie
dıe SELK, erl.) verwirtt cdıie der eılıgen Schrift und den lutherischen Be-
kenntnissen w1ıdersprechenden Lehren und ihre Duldung SOWIl1e jede Union,
dıe chrift und Bekenntnis verstößt.‘®

Die SELK ist daher unlonsifrelie evangelısch-lutherische TG
Und eben dies ist S1e als einz1ge den lutherischen Kırchen Deutsch-

an: Dies untersche1idet S1e VOI anderen lutherischen Kırchen
Deutschlands und [1UT darın 1eg wesentlıch der rund für dıe Notwendig-
keıt ihrer Ex1istenz.

DIie SELK verwirklıcht In ihren Grenzen das, Was dıe ELKD nach
dem lege ursprünglıch se1in beabsıchtigte, aber mıt der ründung der

Nr.
ber ZU Teıl Urc dıe SELK selbst geförderten.
Augsburgisches Bekenntnis, Artıkel
Grundordnung der SELK, Art (1) und 1(2)r DU HNO HIS Grundartikel der ev.-Iuth Landeskiırche Hannovers, zıt ach „Erneuerung und A D=
wehr‘  06 „G’Grundlage der Verkündigung der Landeskirche ist das In Jesus
T1StUS OiItfenbar gewordene Wort Gottes, wıe in der eılıgen Schrift en und
Neuen Jestamentes gegeben und in den Bekenntnisschriften der evangelısch-lutheri-
schen Kırche bezeugt ist.  e:
Grundordnung der SELK, Art 2€2)
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nıcht durchzusetzen vermochte: Deutschlandweıte bekenntnisgebun-
dene lutherische Kırche

IDas er NUunNn aber nıcht, daß In der SELK nıcht auch „lıberale” Meıinun-
SCH und Tendenzen finden waren 1)Das €e1 auch nıcht, daß dıe SELK
eru und unbeeinflußt VON gesellschaftlichen und kirchlichen Diskuss1i0-
NeN bhlıebe Und das bedeutet auch nıcht, daß in bestimmten Fragen theolo-
ischen WIe ethıschen) dıe ıterien für „bıbeltreu ”” DbZW. „schriftgemäß” nıcht
unterschiedlic. bewertet und gewiıchtet würden.

Wenn dıe SELK auch nıcht 1im geografischen Sinne als ‚„ Volkskıirche”
bezeichnen ist, ist S1€e in jedem als ‚volkskırchlıc strukturiert‘‘ ANZU-

sprechen.
Und das bedingt eine 16 und eın Meınungsspektrum in den me1lsten

der V Ol der „Notsynode‘ aufgegriffenen Themen ?
Die Crux mit der Hermeneutik

Dieses einungsspektrum hat seine Ursache darın, dalß dıe Bındung
dıe Heılıge chrıft nıe urc eine autorıtatıve und damıt verbindliche Herme-
neutik'® definıert wurde.

()b und inwıewelt das Hırtenwort der Kırchenleıtungen Freler C-
lisch-lutherischer rchen VO Tuar 96’7 für dıe 972 begründete SELK
verbindlıiıche Rechtskraft hat, ist nıcht entschıeden. In diesem Hırtenwort
werden ohl dıe „moderne Theologıie” und konkret benannte Auswüchse
derselben verworfen, nıcht aber dıe historisch-kritische In ihrer Ge-
samtheıt. el |

DIie Prädıkate „„‚konservatıv“ und „bıbeltreu” sSınd demnach keıne dıe
SELK prägenden Begrıffe!

Vermutlich wırd innerhalb der SELK eıne breıte ehrhe1r geben, die sıch jede
Form VO  — Abtreibung und für den Schutz des ungeborenen Lebens ausspricht. 7u den
Fragen V O]  —_ und Famıulıe, Homosexualıtäi und Frauenordinatıion gehen dıe Meınun-
gCnh jedoch auseinander, W d uch der innerkirchlichen Dıiskussion In der SELK VOoNn

der Basıs bıs ZUuT Kırchenleitung eutlic wırd.
Hermeneutik: re VO!  —; der und Weıise der Schriftauslegung.
In eıner Selbstdarstellung der SELK, veröffentlich in Was glauben die anderen?,
Gütersloh 1993, Aufl., 184, ist lesen, dıe SELK könne sıch Za Kırche bezeich-
NCnN, dıe cdıe modernistische Theologıe offizıell verworfen‘‘ habe Über bleibende Gül-
ı1gkeıt und konkrete Bedeutung dıeser Formulierung besteht jedoch Unklarheıt Jede
Zeıt hat ihre Jje eigene „moderniıstische Theologıie””. uch reformatorische Theologıe

1m Jahrhunder! „„‚modernistisch‘“. Daß und inwıefern UuUrc diese Formulierung
die historisch-kritische als (GJanzes gemeınt ist, ann also nıcht behauptet
bZw. definiert werden.
uch die SOr inıgungssätze zwıschen der ehem. altlutherischen Kırche und der EV.-
Luth Freikirche in Sachsen AU$S dem re 194 7, die deren Kirchengemeinschafts-
feststellung zugrundelag, gehört nıcht den OIlNzıellen Lehrgrundlagen der SELK Die
Einıgungssätze thematısıeren dıe Schriftlehre und bekennen sıch hlierin ZU1 eal- und
Verbalinspiration der Schrift
An der Lutherischen Theologischen Hochschule Oberursel werden Lehrveranstal-
(ungen ZU[r Einführung in dıe hıistorisch-kritische Methode selbstverständlıc und regel-
mäßıg angeboten!
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ESs geht ihr dıe eindeutige Bındung das evangelısch-lutherische
Bekenntnıi1s, integere und intakte evangelısch-lutherische TC

ewWl wurde ınnerhalb der SELK und ihrer Schwesterkirchen immer WIe-
der eınmal dıe rage dıskutiert, ob nıcht eiıne Ergänzung des lutherischen Be-
kenntnisses Urc ıne klar definıierte Schriftlehre und das el Urc
eıne verbindliıche Hermeneutik, dıe dıe hıstorisch-krıitische AdUuS$Ss-

SCAIE angeze1gt se1 Nıemals wurde jedoch ein entsprechender Bekennt-
nıszusatz formuhert oder Sal eingeführt.

Umso beachtlıcher ist e 9 daß dıe Teilnehmer der „Notsynode‘ neben
dem Apostolıcum auf eın Bekenntnıis ZU Schrıift-Prinzip folgenden ortlau-
tes verpflichtet wurden: 79Ja‚ ich glaube, daß die Heılıge Schrift en und
Neuen JTestamentes Gottes inspirlertes Wort und Jetztgültıge Norm für Jau-
ben und en der (GGemeinde Jesu ist Ich ne jeglıche Einschränkung der
Gültigkeıt der eılıgen Schrift ab (z.B HrC dıe historisch-kritische oder dıe
femmnistische Theologie).““““

Hıer ze1gt sıch, daß die „Notsynode‘ nıcht NUTr das evangelısch-lutherIi-
sche Bekenntnis unerwähnt äßt und damıt 1gnorIl1ert, sondern eın Be-
kenntnI1ıs formulıiert, das in se1ıner Dezıdıiertheit und Abgrenzung keine aral-
ele In der evangelısch-lutherischen Kırchengeschichte hat

In dieses Bekenntnis können „bıbeltreue Christen‘“‘ der unterschiedlich-
sten Denomuinationen, einschlıeßlic dıverser dekten, mıteinstimmen, ohne
adurch ihre Sonderlehren, dıie selbstverständlich alle AQUus der eılıgen
Schriuft geschöpft se1n wollen, aufzugeben.

Dieses notvolle Bekenntnıs der „Notsynode‘“ 1St unıoniıistisch 1im tiefsten
Sinne des Wortes, we1l 6S nhänger der unterschiedlichsten auDens-
riıchtungen auf einem kleinsten gemeınsamen Nenner vereınt, der CS ermÖög-
IC in bestimmten ethıschen und theologıschen Fragen gemeiınsam
tieren. 13

Der „Notsynode‘‘, das ist euil1ic geworden, geht nıcht dıe Inte-
orıtät des evangelısch-lutherischen Bekenntnisses, sondern einen u-
SCH moralısch-ethischen Normenkatalog

Der unilonistische Charakter der „Notsynode“
Der Begrıff „Notsynode” wurde heftig kritisiert. Se1in rsprung äßt sıch

in das Jahr 1934 zurückverfolgen, als evangelısche Christen sıch in der
Gemarker TC in armen versammelten, die natiıonalsozialistisch
unterwanderte, gleichgeschaltete „Deutsche Evangelısche Kırche‘“‘ und ihre
rassıstische Doktrin aufzubegehren. Damals meldeten sıch bekennende EA-
theraner WI1Ie Hermann Sasse Wort, dıe den nlhegen der Bekenntnis-
synode inhaltlich durchaus zustiımmten, aber der Bekenntnissynode das
eC absprachen, eın für dıe lutherische Kırche verbindliches Bekenntnis
E Erneuerung und Abwehr
13 Dabe! ist dogmatisch letztlıch unerheblıich, ob 6S hıerbei Abtreibung der dıe

Legıitimität VOonNn Polızei und Armee der sozlale Ungerechtigkeıten in der Welt geht
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formulieren. Sasse begründete seine Ablehnung damıt, da eıne konfes-
s1ionsverschıiedene, DZW. konfessionsindıfferente Synode nıcht das eCcC
habe, als eiıne über den Konfessionen stehende evangelısche Kırche in der
Funktion einer Lehrinstanz oder eines Lehramtes verbindlıche Entsche1dun-
SCH treffen, dıe VOIN der Kırche ugsburgischen Bekenntnisses 4A11 ZUCI1-

kennen sejen.'!* Wiıe quälend und otvoll dieses negatıve Votum für Sasse
SCWESCH se1ın muß, äßt sıch heute aum noch

DIie Bekenntnissynode VOoN Barmen estand immerhın AQUs$ Vertretern be-
kennender (Gemeınnden. Für Sasse bestand das Problematische der Bekennt-
nıssynode auch nıcht darın, daß S1e keine kırchenobrigkeıtlıche Leg1itimation
eSal sondern darın, daß N sıch be1 den Delegierten Repräsentanten lu-
therıscher. reformiıerter und unlerter Geme1inden andelte

DIie „Notsynode“” in Hannover bestand AaUuUsSs Eınzelpersonen, die eın
Gemelndemandat hatten. Im Gegenteıil: Man beklagte, daß D In der han-
noverschen Landeskırche „„‚kaum noch einen Kırchenvorstand mıt bıbeltreuer
Mehrheit‘“ gebe und darum dıe normale Eiınberufung eiıner S5Synode unmO$g-
ıch sSe1

Wen aber vertritt dann dıie ‚„Notsynode‘””? Und VOT em In welchem kon-
fessionellen Rahmen andelt dıe Synode, WEOENNn S1e ihre Delegierten auf Be-
kenntnisse verpflichtet und Beschlüsse faßt, die 1Ur dann einen Sınn hätten,
WL S1e wen1gstens theoretisch eıinen klar bemessenen Geltungsbereich
beanspruchten.

Das Bekenntnis ZU „Schrift-Prinzip“ miıt der erwerIung der historisch-
krıtiıschen Methode und der femmnıstischen Theologie ist selbst dann,
WEeNnNn INan sıch dıesen Verwerfungen inhaltlıch anschlieben könnte für e1l-
NenNn bekenntnısgebundenen Lutheraner keıin kırchliches Bekenntnis und dar-

auch eın Zeichen bestehender Glaubensgemeinschaft. Es ist en ypısch
unlıonıstischer Mınımalkonsens, dessen Aussagewert dem der häufig SC-
brauchten Formulıerung entspricht, dıe ausschlıeßliche Heıilsmittlerschaft
Jesu Christı se1 die ‚Miıtte der Schrift‘‘!>

Daß sıch dıe „Notsynode‘“ dem Vorzeichen dieses unıonistischen
Neubekenntnisses konstitulerte, 1st kaum verwunderliıch, WEeNnNn INan bedenkt,
dalß dıe Referenten der Tagung einem Teıil Miıtglieder der 10324 „Be-
kennenden Geme1inschaften‘“‘‘

Bekennende Gemeinschaften und die SELK
Ob „Evangelısche ammlung‘“, „Evangelısche Notgemeinschaft‘ oder

„Bekenntnisbewegung: Keın anderes Evangelıum“ alle diıese Gruppen wol-
len keıine bekenntnısgebundene lutherisch-kirchliche ammlung se1n, SOIMN-

Hermann Sasse, In atu Confess1onI1s, Berlın 1975 281
15 Erneuerung und Abwehr,

Leuenberger Konkordıie 1Z) ach E' Ausgabe für Nıedersachsen/Bremen, annover
90994
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dern vertreten einen ‚„bıbeltreuen Protestantismus‘‘, der konfessioneller
Identität nıcht interessiert ist

Damıt aber sınd ihre Vertreter und Miıtglıeder 1m besten ‚„„wert-
konservatıv““/, Was möglıcherweise auch eine el VonNn ırch-
glıedern der SELK se1in beanspruchen, nıcht jedoch konfessionell e-
risch, Was das Zentralanlıegen der SELK ist. iıne Gemeinschaft des Jau-
bens und Lehrens zwıschen „Notsynodalen“ und Selbständiger Evange-
lısch-Lutherischer FTeC äßt sıch auf diıeser rundlage in keıiner Weıise CI -
kennen.

Miıt der Infragestellung des landeskirchlichen Kırchensteuersystems äßt
dıie „Notsynode‘“ überdies keinen Zweiıfel daran übrıig, da ihr Herz nıcht für
eıne Veränderung der Landeskirche 1mM Siınne einer Rückbesinnung auf das
lutherische Bekenntnıis, sondern für eiıne andere Kırche, eiıne konservatıve,
bıblızıstisch-unionistische Freıikirche chlägt DiIie UrZieC in Neuwıied SC-
ründete „Evangelische Bekenntnisgemeinde‘‘ ist das beste e1ispie afür,
WIEe INan sıch eiıne solche NECUE Freikirche vorzustellen hätte Die aber ist VOoNn
dem, Was dıe Selbständige EKvangelıisch-Lutherische Kırche ausmacht und
ragt, Lichtjahre entfernt.

Am September 9099 wurde 1m Audıtorium axımum der Unıversıität
Hannover eıne Abendmahlsfeier veranstaltet.'®

elche rche, welche Gemeinde aber und auf der Grundlage welchen
Bekenntnisses felerte hıer das Heılıge Abendmahl? In welcher Gemeinschaft
feierte INan dort das Sakrament? Diese Fragen werden unbeantwortet Dble1-
ben

Die Selbständige Evangelısch-Lutherische Kırche ıst eine Alternative ZUrTr
Landeskirche. Sıe ist das, weıl S1e Unıi1onen mıt Kırchen blehnt, dıe sıch
nıcht in derselben Weıise WIE sS1e die chrift und die Bekenntnis-
schriften der ev.-Iuth TC binden S1e ist das, weıl iıhr der Eindeutigkeitund Integrität des lutherischen Bekenntnisses und der lutherischen Kıirche
gelegen ist ber S1e ist nıcht eshalb eine Alternative, weiıl S1e konservativ
oder In irgendeiner 1ıffusen Weise „bıbeltreu“ wäre, weiıl c innerhalb iıhrer
Grenzen eın plurales einungsspektrum gäbe, weıl S1e INn iıhren gesell-schaftspolitischen Anschauungen eher rechten KRand angesiedelt ware,weıl S$1e Volkskirche und staatlıche Subventionen oder Kırchensteuern
ware und nıcht eiınmal, weıl S1e keine Frauen ZU Amt der TG ordınıilert.

Im weniıger n darüberhinaus polıtisch sehr weiıt rechts angesiedelt und theolo-SISC auf einem Niveau., das den Begriff „Tundamentalistisch“‘ 1Im negatıven Sinne
aNgEeEMESSECN erscheinen äßt

18 Eın Foto 1m Miıtteilungsblatt der Bekenntnisbewegung „Keın anderes Evangelium!“,ze1g! den „Altar‘“‘ mıt davorliegenden, zerbrochenen (Plastık?-)Bechern,
dus denen offensichtlich Rotwein 1€e€. Das unschöne Szenario geht auf das Konto
VE  ummter Störer, die mıiıt Trillerpfeifen den Hörsaal sturmten.
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Wer heute In der Landeskırche und mıt der Landeskırche unzufriıeden ist,
muß sıch fragen, WOTUIMN 6S ıhm wirklıch geht Wer damıt zufrieden ist, in einer
lutherischen Gemeıinde mıt einem lutherischen Pfarrer lutherische Gottesdien-
ste feıern, wırd innerhalb der Landeskıirche ohne Zu oroße ühe eine
solche finden Wer mıt einem olchen musealen Luthertum nıcht zufrieden ist
und WeTI aruberhınaus Wert arau legt, einer verläßlıchen, konfessionell
eindeutigen evangelisch-lutherischen Kırche gehören, deren faktıscher
Bekenntnisstand nıcht persönlıchen Bekenntnisstand eINes Pastors
äng und In der INan nıcht be1 einem mzug gegebenenfalls das Bekenntnis
wechseln muß, der INnag sich In eınen (GGeme1unde der Selbständiıgen Evange-
lısch-Lutherischen Kırche überweılsen lassen und dort erziıic wıllkommen
se1In.

Jle anderen Motive aber, und solche ging 6s vorrangıg be1 der „Not:
synode‘, sınd konfessionell indıfferent und könnten einem Fıntrıitt in eıne
belıebige Freikırche führen, dıe für bestimmte ethisch-moralısche Überzeu-
SUNSCH eintritt.

Die SELK W äalr gul beraten, dıe „Notsynode‘ ın iıhren Publıkationen S
nıcht oder 90038 anı ZUT Kenntnis nehmen:; S1€e noch besser bera-
ten, sıch nıcht Ööffentliıch oder offiızıell auf dıe Seıte der „Notsynode‘“
schlagen, und Bischof Dr. Roth hat ıchtig gehandelt, als CO 1im Sınne allge-
me1ı1ner Höflichkeit und gutnachbarlıcher Beziıehungen dıe Eınladung ZUT FEın-
führung der Landesbıschöfin ANSCHOIMNIMNC: hat

Wo innerhalb der SELK 5Sympathıe für dıie „Notsynode“ eKunde wurde,
zeıgt das, Ww1e groß das Defizıt der Fähigkeıt vieler Kırchglieder der SELK
ist, dıe Notwendigkeıt der Exı1istenz iıhrer Kırche egründen und vertre-
ten Und ze1gt zugleich, W1e ringen eboten 6 ist, innerhalb der Ge-
meılnden der SELK eın kırchliches Selbstverständnıiıs vermitteln, das auf
die Beschwörung der Negatıviolıe „Landeskırche"“ verzichten kann, das auf
Schulterschlüsse mıt ırgendwelchen „bıbeltreuen, wertkonservatıven““ Chrı1-
sten nıcht angewlesen ist und sıch nıcht darın erschöpft, sıch als Freikırche

verstehen, in der 65 keıine Kırchensteuern g1bt, aTiur aber „überschaubare
Gemeıinden‘‘, In denen 111a sıch noch kennt und yg dıie ol

Miıt SOIC einem Selbstverständnis ware dıe Ex1istenz der SELK schon
jetzt überflüssıg und 65 würde sıch sehr bald auch statıstisch erweısen, daß
CS dıe Ex1istenz der SELK auch aktısch nirage tellte Das notvolle Bekennt-
N1IS der „Notsynode“ ist nıcht Bekenntnis. Und mancher geme1n-

ethısch-moralischer Zielsetzungen 65 einen anderen Geist.

19 vgl hierzu: Bartmuß, Ins Jahrtausend, ber mıiıt klaren Konturen, Lutherische
Kırche 13
Außerordentlich TeITIEN! ek1i7z]1ert MU: dıe Irwege kırchlicher Selbstdarstellung in
Broschüren der SELK und warnt davor, sıch UrC| konfessionelle Unschärfe und NDIeE-
erung eın allgemeınes Ifrommes Freikirchentum überflüssıg machen.


